
Zur Gewehrfrage

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 8=28 (1862)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-93219

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93219


— Bl -
Racbmittagö um 2 Ufer hatten bie Satterien auö

bem $arf ju rüden, ftd) auf bem rechten glügel
linfö neben ben ©appeurS aufjufteüen, um burd) ben

Sit. (Sfeef beS eibgen. MititärbepartementS bte S,t=

fpeftion ju beftefeen. ©er $Iafe mar fefer befeferänft,

fo baß man bie Sluffteüung attSnafemSmeife auSfüfe*

ren mußte.

Räch ber Snfpeftion murbe auf ben rediteu gtü*
gat linfS befitirt, unb nad) bem ©efttiren baS Ma*
terieüe fofort ber SlrtiUerie fofort in bie ©tabt fein*

auf »or baS 3eughauS gefübrt.

SlbenbS um 11/2 noch bem ©nbe beS SanfettS,
baS ber ©taatSratb »on SBalliò ben Offtjieren ber

ganjen ©i»ifton gegeben, würben bie beiben Srain*
offijiere »om Slrtiüeriefommanbonten eingelaben, ben*

felben ouf ber Ronbe in bie ©täüe ju begleiten, um

ftd) ju »erftefeem, ob bie ©toÜmacben auf iferen $o=
ften feien unb um ben jungen Offtjieren bie Sehre

ju geben, baft matt bis auS ättßerfte ©nbe eines Kur*
feò ben ©ienft beattfftfttigen muffe, baß eS fogar ge=

robe bann am notfemenbigften fei, menu eS überoü

luftig jugeDe, unb bie Sruppe gjtaube, man bürfe

ftd) om lefeten Slbenb mobl einige greit)eiten ertou*'

ben, um fo mehr, ba bie Offijiere ouö ben gteidien

©rünben mohrfebeintid) feine ftrenge Kontroüe mefer

üben werben.

©aö Refultat biefer Ronbe war ein fehr befriebi*

genbeö, fogar ein erfreuliches, ©ie ©taÜwacben wo*

ren überaÜ »oüjätjlig anwefenb, obfehon bie ©taüungen

mehr alò eine Dalbe ©tunbe in biagonoler Ridi*

tung aitò einanber jerftreut logen.

Slm Morgen beò 26. fonnte bai Materieüe erft

abgegeben merben, na&bem boö Sataiüon Rr. 53

unb bie. ©dmfeenfompagnie »on SBaüiö ifere ©ffeften

jurüdgegeben feätten, unterbeffen fonnten aber bie

Rechnungen »orbereitet unb Vferbe unb Maultbiere
abgefefeäfet merben.

©ie Slbfcfeafeung belief ftd) im ©anjen auf granfen

198 für 9 Sbiere, mo»on gr. 60 für jmei ge*

brüdtc OfftjierSpferbe.

©ine feböne ©rfthefnung war ber Umftonb, baf}

an MaterieÜem fomohl, olö an Srain* unb anbern

©ffeften beinahe nichts »ertoren gegangen mar. Sm
©anjen mar bie faft unbegreiflid) fteine ©umme

»on gr. 1. 50 für eine fteine £)anbtaterne unb ein

Meffcr jum ©ntfappen ber Sranbröbren ju »ergü*
ten, Satterie Rr. 27 featte gar nichts »ertoren, in
einem ©ienfte öon brei 3Bod)en mit faft oÜtägticher
©iStofation.

Sin Sonbentfdiäbigung fam einjig ein Sßoften »on

gr. 30 nebft gr. 4. 60 ©rpertife=©ntfd)äbigung »om

SorbereitungSfttrS feer, »or, ber burch ben ©turj
beS MoultfeierS beim Sottrbiüon im Rebberge »er*
urfadit morben mar.

Sm Orbinaire maren hei jeber Satterie beinahe

gr. 200 »orgefchtagen morben.

©er Kommanbant ber SlrtiUerie featte aüe Urfad)e
mit betn ©efommtergebniß am ©nbe beS ©ienfteS
gufrieben ju fein.

©ie Offtjiere Dobeu mit febr fteiner StuSnafeme

iDr MögtichfteS getfean.

I ©er ©ienft mar anftrengenb, für einige fogar hart
gemefen, otlein ber fd)äfebarfte gaftor, ber gute SBiüe,

mar unbebfngt »orbanben, and) bie gute ^armonie
unter ben Offtjieren murbe »on Slnfang biö anö

©nbe beò Kurfeö nie getrübt.

©er Sruppe ter beiben Satterien gebüfert baS

gröftte Sob, fte märe, menn eö bie Umftänbe erfor*
bert hätten, obne SBibermifleu burd) baS ©ddimmfte

gegangen. Rie ift bem Kommanbanten baS leifefte

Murren meber mittelbar nod) unmittelbar ju Ohren
gefommen, fte feat ftch mufterhaft betrogen, ftch felbft,
ber SBaffe unb bem Kanton ©fere gemadit.

SBaS bie Seiftungen ber SBaffe anbetrifft, fo hat
ftch in biefem Kurfe neuerbingS bic ©rfaferung he--

ftätigt, baß man »on ber SBirfung ber ©ebtrgSar^
tiüerte im gelbe, ftd) feine Süuftonen madicn muß.

©egenüber ber großen Sragmeite unb ber

Srefffäfeigfeit ber neuem £>anbfeuermaffen ftnb bie biSfee*

rigen ©ebirgSgefcbüfee mit ibrer »erbättnißmäßig ge*
ringen Srefffäbigfeit, »erbunben mit ber befebränften

Semegltdifcit, nid)t mefer »on jener Sebeutung, »on
ber fte gemefen ftnb im Slufange iferer ©infüferung
bei ben Slrmeen, mo fte feattptfädilid) in ber Slnmen*

bung gegen fcblecbt bewaffnete Sebuinenfcbaoren eine

jiemlid) aditungSmertfee Rotte fpiclten.
©S märtet bafeer ber SlrtiUerie, bei ber begonnenen

©infüferung gejogener ©efcfeüfee bie Slufgobe, auch

für biefe ©pejialität bie nötfeigen ©tubien ju maefeen.

Sfeun. feemann, eibg. Major.

Bur ©etuelnfrafle.

(gortfefeung.)

Rod) betttlidier treten biefe Uebelftänbe feer»or,

menu nach anftrengenben förperlicben Semegungen,
ober in ben aufregen ben Momenten ber ©efechtS-

Übungen, ober bei faltem SBctter gefeuert werben foü.
©ieS ober ftnb nur unbebeutenbe Stnforberungen on
ben SBefermonn; eö erwarten benfelben ganj anbere,

nämtid) bie im ©efed)te. SBer ben Krieg nidit ge*

fefeen, Dot feiten ^feontafte genug, um ftcfe in bie

Sage, bk ©timmung beò Menfthen in ber Slftion
richtig »orjnfteüen: mit blaffen SBangen, ftorr unb

»ermirrt gerabe binouSblüdenb, hot ber oft bii jum
SBafenftnn erregte ©olbat für nicbtö ©intt, für nicbtö

©efeör, feine 3urechnttngöfäfeigfeit mebr; er lobet
unb jiclt mechonifeh; je beffer ero gelernt hat, befto

mirffomer. ©afeer boö alte, fo richtig »ertangte ©in*
brüllen ber Seute im grieben, boher eine gemiffe lte=

berlegenheit ber ftefeenben über Solfòfeeere, menu nid)t
tefeteren ber größere ^atriotiòmuò ju &ütfe fommt!
©er eben ongebetttete 3uftanb ift nun freilich nicht

für oüe »on gleicher ©auer; boch »erläßt cr Siele

gar nicht, nur SBenige fommen aitò einem 3uftanbe
ungemöfenlicfeer £eftfgfeit unb ©rregtfeeit fetnaitòj
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Nachmittags um 2 Uhr hatten die Batterien ans

dem Park zu rücken, sich auf dem reckten Flügel
links neben den Snppeurs aufzustellen, um durch den

Tit. Chef des eidgen. Militärdepartements die

Inspektion zu bestehen. Der Platz war schr beschränkt,

so daß man die Aufstellung ausnahmsweise ausführen

mußte.

Nach der Inspektion wurde auf den reckten Flü-
gal links defilirt, und nach dem Defiliren das

Materielle sofort der Artillerie sofort in die Stadt hinauf

vor das Zeughaus geführt.

Abends um ll/z nach dem Ende des Banketts,
das dcr Staatsrath von Wallis den Ofsizieren der

ganzen Division gegeben, wurdcn die beidcn

Trainoffiziere vom Artilleriekommandanten eingeladen,
denselben ans der Ronde in die Ställe zu begleiten, nm
sich zn versichern, ob die Stallwaehen auf ihren Posten

seien nnd um den jungen Ofsizieren die Lehre

zu gehen, daß man bis ans äußerste Ende eines Kurses

dcn Dienst beanfsicbtigen müsse, daß es sogar
gerade dann am nothwendigsten sei, wenn es überall

lustig zugehe, und die Truppe glaube, man dürfe

sich am letzten Abend wohl einige Freiheiten erlauben,

um so mehr, da die Ofsiziere aus den gleichen

Gründen wahrscheinlich keine strenge Kontrolle mehr

üben werden.

Das Resultat dieser Ronde war ein sehr befriedigendes,

sogar ein erfreuliches. Die Stallwachen waren

überall vollzählig anwesend, obschon die Stalln,^
gen mehr als eine halbe Stunde in diagonaler Richtung

aus einander zerstreut lagen.

Am Morgen des 26. konnte das Materielle erst

abgegeben werden, nachdem das Bataillon Nr. 58

und die, Schützenkompagnie von Wallis ihre Effekten

zurückgegeben hatten, unterdessen konnten aber die

Rechnungen vorbereitet und Pferde und Manltbierc
abgeschätzt wcrden.

Die Abschätzung belief sich im Ganzen auf Fran-
ken l98 für 9 Thiere, wovon Fr. 60 für zwei
gedrückte Ofsizierspferde.

Eine schone Erscheinung war der Umstand, daß

an Materiellem sowohl, als an Train- und andern

Effekten beinahe nichts verloren gegangen war. Im
Ganzen war die fast unbegreiflich kleine Summe
von Fr. 1. 50 für eine kleine Handlaterne und ein

Messer zum Entkappen der Brandröhren zn vergüten,

Battcrie Nr. 27 hatte gar uichts verloren, in
einem Dienste von drei Wochen mit fast alltäglicher
Dislokation.

An Landentschädigung kam einzig ein Posten von
Fr. 30 nebst Fr. 4. 60 Expertise-Entschädigung vom
Vorbereitungskurs her, vor, der durch den Sturz
des Maulthiers beim Tourbillon im Rebberge
verursacht worden war.

Im Ordinaire waren bei jeder Batterie beinahe

Fr. 200 vorgeschlagen worden.

Der Kommandant der Artillerie hatte alle Ursache

mit dem Gesammtergebniß am Ende des Dienstes
zufrieden zu sein.

Die Offiziere haben mit sehr kleiner Ausnahme
ihr Möglichstes gethan.

l Der Dienst war anstrengend, für einige sogar hart

gewesen, allein dcr schätzbarste Faktor, der gute Wille,
war unbedingt vorhanden, auch die gute Harmouie
unter dcu Offizieren wurde vou Anfang bis ans

Ende des Kurses nie getrübt.

Der Truppe dcr beiden Batterien gebührt das

größte Lob, fie wärc, wenn es die Umstände erfordert

hätten, ohne Widerwillen durch das Schlimmste

gegangen. Nie ist dem Kommandanten das leiseste

Murren weder mittelbar noch unmittelbar zu Obren

gekommen, sie hat sich musterhaft betragen, sich felbst,
der Waffe und dem Kanton Ehre gemacht.

Was die Leistungen der Waffe anbetrifft, so bat
sich in diesem Kurse neuerdings die Erfahrung
bestätigt, daß man von der Wirkung der Gebirgsartillerie

im Felde, sich keiue Jllusioucn machen mnß.

Gegenüber dcr großcn Tragweite und der Treff-
fähigkeit der neuern Handfeuerwaffen sind die bisherigen

Gebirgsgeschütze mit ihrer verbältnißmäßig
geringen Trefffähigkrit, verbunden mit der beschränkten

Beweglichkeit, nicht mehr von jener Bedeutuug, von
der sie gewesen sind im Anfange ihrer Einführung
hei den Armeen, wo sie hauptsächlich in dcr Anwendung

gegeu schlecht bewaffnete Beduinenschaaren eine

ziemlich achtungswerthe Rolle spielten.

Es wartet daher der Artillerie, bei der begonnenen

Einführung gezogener Geschütze die Aufgabe, auch

für diese Spezialität die nöthigen Studien zu machen.

Thun. Lecmann, eidg. Major.

Zur Gcwehrsrage.

(Fortsetzung.)

Noch deutlicher treten diese Uebelstände hervor,
wenn nach anstrengenden körperlichen Bewegungen,
oder in den aufregenden Momenten der Gefechtsübungen,

oder bei kaltcm Wetter gefeuert werdeu soll.

Dies aber stnd nur unbedeutende Anforderungen an
den Wehrmann; es erwarten denselben ganz andere,

nämlich die im Gefechte. Wer den Krieg nicht

gesehen, hat selten Phantasie gcnng, um sich in die

Lage, die Stimmung des Menschen in der Aktion
richtig vorzustellen: mit blassen Wangen, starr und

verwirrt gerade hiuausblückend, hat der oft bis zum
Wahnsinn erregte Soldat für nichts Sinn, für nichts

Gehör, keine Zurechnungsfähigkeit mehr; er ladet
nnd zielt mcchauisch; je besser ers gelernt hat, desto

wirksamer. Daher das alte, so richtig verlangte Ein-
dröllen der Leute im Frieden, daher eine gewisse Ue-

berlegenheit der stehenden über Volksheere, wenn nicht

letzteren dcr größere Patriotismus zu Hülfe kommt!
Der eben angedeutete Zustand ist nun freilich nicht

für alle von gleicher Dauer; doch verläßt cr Vicle

gar nicht, nur Weuige kommen aus einem Zustande

ungewöhnlicher Heftigkeit und Erregtheit hinaus;
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nur bie ©lürftichften, unb meiftenö oud) bie Slcfftr*
ten ftnben ibre ganje ©emüthSruhe balb mieber. SBaö

wir fagen, mag bcmütfeigenb fein für baö Mcnfcben*
gcfd)led>t, ober boeb iftö wahr, baft jmei ©rittheile
felbft eineö 3ua»cn* ober gclbjäger*Sotaiüonö int

geuergefedit miferobte KerlS ftnb, bie erft aufleben,

wenn »om unnatürlichen gettergefecht jum natürlü
efeen |>anbgemenge »orgefebritten mirb. SlttS fotehen

Slnfdiouungcn jum Sfeeil feat ftch als erfter militari*
fd)er ©runbfafe „bk ©infad)feeit für jebe ^anbtung
im Kriege" ergeben, uttb bem entfprechenb »erlangen
mir ein ©emefer, für bie Maffe menigftenS, mcld)eS

mögtiebft leicht feantirt unb geloben werben fönne,
unb jmar ntdt bloß in bem fürditerlicben rohen Slfte
beò Kampfes, fonbern fetbft in ber ©ttnfelheit.

©aS Sägergemefer, fagten mir auch, fei ju furj.
©in in ber Maffe ju gebraudenbeö ©emefer muft
im ©liebe, unb jmar nidit btoft im fdion georbneten
beS ©rerjierplafeeö, fonbern auch in bem fehr müft
attSfebenben »or bem geinb, uttb auf unebenem

©tanbortc gebrattdit merben fönnen, ohne baß bie

©efabr entftefet, bie ©emebre ber »orbern RetDe ju
jertrümmem ober gar beren Sräger ju »ermttnben.

SBir ftimmen alfo gonj mit |>erm Oberft ©d)morj,
ber fdion »or Saferen erflärt bat, eS fei baö Säger*
gemefer nnpaffenb für bie Semaffnung ber ganjen
Snfanterie, unb eben fo mit Spexxn Oberft SBur*
ftemberger, ber foldieö in neuefter 3eit getDan Dot,
überein.

III.
SBir glauben burch bai Sorhergehenbe nadjgemie*

fen ju haben, baß eö wirftieh an ber Seit ift, für
bie Snfanterie eine ^räjiftonSmaffe einjttfüferen, boß

aber feieju weber baö Sßrefaj* no* bai Sägergewefer
ftch eignet.

©ie näcfefte groge wirb nun bie nad) bem einfeeit*
lieben Kaliber felbft fein, ober and) barnacb, ob bie

»orhonbenen ©tufeer unb SägergcmeDrc fo weit auö*

gebobrt merben fönnen, alò erforberltcb ift, um ein

praftifdieS SnfonteriegemeDr baburefe ju erfealten;
benn ttnmögtid) fönnen Männer, meldien eS ernft
bamit ift, bie Slmteebemaffnung auf bie Dödiftmög*
lidie ©tufe ju bringen, bloß auS ftnonjieüen ©rün*
ben, aber jum größten RacbtDeile ber SBeDrfäDigfeit,
eine Maßregel beftfeließen, burd) welcfee ben gerediten

Stnforberungen ber Snfanterie, beò Kemö bei Spec*

reo, niefet entfprochen würbe, ©ieö gefdiäfee ober

burch bie Slnorbnung, bie obgenannten ©emefere auf
4'" auöjuboferen, woburd) noch überbieß auf bie he*

ftimmtefte SBeife biefen SBaffen ifere biöfeerigen auö*
gejeiefenet teebnifeben ©igenfefeaften geraubt mürben,

©iefe Slnftchten merben mir feier bemeifen.

Slucb bai Kaliber Pon nur 4"' feat nafeeju oü bie

oben beim Sägergemefer angegebenen Racfetbeile, meß*

fealb für eine aügemeine, für bie Maffen beftimmte
Semaffnung in feinem Speexe fo meit herabgestiegen
Werben moüte. ©in Kaliber biefer Slrt fonnte feöaV

ftcnö bei einem ©emefere meniger Raditfeeite jeigen,
weldjeö »on geübten ©cfeüfeen unb folcben Sruppen*
gattungen gefüfert wirb, bie weniger jum Rafeefetter,

fonbern t)auptfäd)licD gum gernfetter=®efed)t beftimmt

finb. SBer moüte überfeanpt einen fo tfeeuren Ser*
fudi magen, menn eö ftd) um bie Reubemoffnttng ei*

neö ganjen Speexei banbelt? ©aö fefeweijerifefee Speex,

feit Safereu ofene praftifefee Uebung, muß entfebieben

ben friegSgemofenten Slrmeen folgen, eS barf nidit
einen befonbem SBeg gehen, ber ifem noch baju »on

bloßen Sbeorctifern »orgejeiefenet merben miü, »on

Seuten, welche fo fefer unb »on Sngenb auf mit ben

feinften ©emeferen umjugefeen gewohnt ftnb, baß fte

eö mirftid) ttnbegreiftid) ftnben, wenn wir Slttberen

nidit ifere Sbeen eingeDen motten, ©ie heilten unS

für cigenftnnig ober gar für reefetfeaberifeb, inbeß wir
fte ganj gut begreifen uttb fogar jugeben, baß fte

iDre feinen SBaffen unter ben fcbwferigften Serfeätt*
niffen gut feanbfeaben würben, ©ö ftnb ober wirftieh

ber SBorte in biefer Badie ju »iel gemadit, meil
bie »orfeonbenen Sägergemefere unb ©tufeer gar nidit
auf 4"' attögebofert werben fönnen. ©ie Möglich*
feit, biefe Maßregel burefefüferen ju fönnen, leugnen

mehrere unferer beften SBaffeufenner. ©iefelben be*

battpten entfthieben, baß bieö höchftenö bei ben ©tal)l=
laufen unb einer fleinen 3afel »on ©ifenläufen an*
ginge unb baß nach gelungener Operation bie betreffenben

©emefere burdiauö niefet mefer in Sejiebung
auf ^räjifton unb ©aiterfeoftigfeit bai fein mürben,
maö fte jefet ftnb. Setrad)ten mir unö bie gegen baö

SluöboDrcn »orgebraebten ©inmenbungen näber:

1) ©a baö ©tabeifen bei feiner ©orftettung unb

Searbeitttng niemalö in ben ftüfftgen 3uftanb »er*
fefet merben fann, fonbern nur gefchmiebet, gewaljt
unb gefefeweißt wirb, fo ift eö unmöglich, eine »oÜ=

fommene ©teichförmigfeit feiner Maffe ju erreichen,

hierin liegt bte Urfadie fomofel ber »orftnbïicfeen un*
ganjen ©teüen, alò aud) ber oft »orfaüenb »erfebte*

benen Spâxte, meldie ein unb baöfelbe ©ifenftüd an
»erfchiebenen ©teüen jeigt. ©urdj Stuöreißen mirb
boö befte ©ifen, melcheö baö über einen ©om ge*
febmtebete unb gefchmeiftte innen unb außen jeigt,
binmeggenotnmen unb -baö rofeere, poröfere in ber

Mitte bargetegt, maö bie grtftion »ergrößert unb fo*
mit bie Srefffäbigfeit beeinträchtigt. 2) ©urdj baö

©inmeißeln beò Slbfefeenö ift ber Sauf gerabe an ei*

ner ©teüe um 4—5 fünfte gefcfewäd)t worben, wo
bie ©oòfponnung am heftigften ift, fo baf} Slttöbou*

ehttngen feier am eDeften ju befürefeten ftefeett. Se*

reitö flogen beöbolb bie ©ngtänber über bie bünnen

SBanbungen iDrer ©nftelbbüchfen. 3) ©ie Srefffä*
higfeit leibet on unb für ftcfe bei geringer Metafl*
ftarfe, mie bieö bie ©rfaferung gejeigt unb bie Sfeeo*

rie erflärt feot: ber bünnere Sauf gibt ber ©aöfpon*

nung meDr nacb, bie ©pannung ift bei gejogenen
©emehren überhaupt »iel Deftiger alò beim ©latt*
robr — baö beßDatb ouefe mit geringerer SBonbbide

auöreicht —, bie @d)Wingung bafeer ftärfer nnb un*
gteidimäßiger. Se furjer ber Sauf, befto Deftiger ift
bie SBirfung. 4) ©dion bei ber jefeigen Saufbide

wirb bai ©emeDr jiemlid) fcfenelt erfeifet, nach ber

Serbünnung ber SBänbe ober noch »iel mefer, fo baß

ber Sauf nach 20 fdinetl gegebenen ©diüffen faft
nidit mefer angerüfert werben fönute. Slttd) bilbet

ftd) auf ber Oberffäcfee bei Sattfeö eine ©efeicht er*
wärmter Suft, metcDe boö ßieleu unfftfer macfet, weil
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nur die Glücklichsten, und meistens auch die Blessirten

sinden ihre ganze Gemuthsruhe bald wieder. Was
wir sagen, mag demüthigend sein für das Menschengeschlecht,

aber doch ists wahr, daß zwei Drittheile
selbst eineS Znavcn- oder Feldjäger-Bataillons im

Feuergefecht miserable Kerls sind, die erst anfleben,

wenn vom unnatürlichen Fcnevgefecht zum natürlichen

Handgemenge vorgeschritten wird. Ans solchen

Anschauungen zum Theil hat sich als erster militärischer

Grundsatz „die Einfachheit für jede Handlung
im Kricge" ergeben, und dem entsprechend verlangen
wir ein Gewehr, für die Masse wenigstens, welches

möglichst leicht hantirt und geladen werden könne,
und zwar nicht bloß in dem fürchterlichen rohen Akte
des Kampfes, sondern selbst in der Dunkelheit.

Das Jägergcwehr, sagten wir auch, sei zu kurz.
Eiu in der Masse zu gebrauchendes Gewehr muß
im Gliede, und zwar nicht bloß im schön geordneten
des Exerzierplatzes, sondern auch in dem sehr wüst
aussehenden vor dem Fcind, nnd ans uncbcncm

Standorte gebraucht werden können, ohne daß die

Gefahr entsteht, die Gewehre der vordern Reihe zn

zertrümmern oder gar deren Träger zu verwunden.

Wir stimmen also ganz mit Herrn Oberst Schwarz,
der schon vor Jahren erklärt hat, es sei das Jägergewehr

unpassend für die Bewaffnung der ganzen
Infanterie, und eben so mit Herrn Oberst
Wurstemberger, der solches in neuester Zeit gethan hat,
überein.

IN
Wir glauben dnrch das Vorhergehende nachgewiesen

zu haben, daß es wirklich an dcr Zcit ist, für
die Infanterie eine Präzisionswaffe einzuführen, daß

aber hiezu wedcr das Prêlaz- noch das Jägergcwehr
sich eignet.

Die nächste Frage wird nun die nach dem einheitlichen

Kaliher felbst sein, oder auch darnach, ob die

vorhandenen Stutzer und Jägcrgcwchrc so weit
ausgebohrt werden können, als erforderlich ist, nm ein

praktisches Jnfanteriegewehr dadurch zu erhalten;
denn unmöglich können Männer, welchen cs ernst
damit ist, die Armcebewaffnung auf die höchstmögliche

Stufe zu bringen, bloß aus finanziellen Gründen,

aber zum größtcn Nachtheile dcr Wehrfähigkeit,
eine Maßregcl beschließen, durch welche den gerechten

Anforderungen der Infanterie, des Kerns des Heeres,

nicht entsprochen würde. Dies geschähe aber

dnrch die Anordnung, die sogenannten Gewehre auf
4'" auszubohren, wodurch noch überdieß auf die

bestimmteste Weise diesen Waffen ihre bisherigen
ausgezeichnet technischen Eigenschaften geraubt würdcn.
Diese Ansichten werden wir hier beweisen.

Anch das Kaliber von nur 4^" hat nahezu all die

oben beim Jägergewehr angegebenen Nachtheile, weßhalb

für eine allgemeine, für die Massen bestimmte

Bewaffnung in keinem Heere so weit herabgestiegen

werden wollte. Ein Kaliber dieser Art könnte höchstens

bei einem Gewehre weniger Nachtheile zeigen,
welches von geübten Schützcn und solchen

Truppengattungen geführt wird, die weniger zum Nahefeuer,

sondern hauptsächlich zum Fernfener-Gefecht bestimmt

find. Wer wollte überhaupt einen so theuren Versuch

wagen, wenn es sich um die Ncubewaffnung
cines ganzen Heeres handelt? Das schweizerische Heer,
seit Jahren ohnc praktische Uebung, muß entschieden

den kricgsgewohnten Armcen folgen, es darf nicht

einen besondern Weg gehen, der ihm noch dazu von
bloßen Theoretikern vorgezeichnet werden will, von

Leuten, wclche so sehr nnd von Jugend anf mit dcn

fcinsten Gewehren umzngehen gewohnt sind, daß sie

es wirklich unbegreiflich sinden, wenn wir Anderen

nicht ihre Ideen eingehen wollen. Sie halten uns

für eigensinnig oder gar für rechthaberisch, indeß wir
fie ganz gut begreifen und sogar zugeben, daß fie

ihrc feinen Waffen unter den schwierigsten Verhältnissen

gut handhaben würden. Es sind aber wirk--

lich der Worte in dieser Sache zu viel gemacht, weil
die vorhandenen Jägcrgewehre und Stutzer gar nicht

auf 4"i ausgebohrt werden können. Die Möglichkeit,

diese Maßregel durchführen zu können, leugnen
mehrere unserer besten Waffenkcnner. Dieselben

behaupten entschieden, daß dies höchstens bet dcn Stahl-
länfen nnd cincr kleinen Zahl von Eisenläufen
anginge und daß nach gelungener Operation die betreffenden

Gewehre durchaus nicht mehr in Beziehung

auf Präzision und Dauerhaftigkeit das sein würden,
was sie jetzt sind. Betrachten wir uns die gegen das

Ausbohren vorgebrachten Einwendungen näher:

l) Da das Stabeisen bei seiner Darstellung und

Bearbeitung niemals in den flüssigen Zustand versetzt

werden kann, sondern nur geschmiedet, gewalzt
und geschweißt wird, so ist es unmöglich, eine

vollkommene Gleichförmigkeit seiner Masse zu erreichen.

Hierin liegt die Ursache sowohl der vorfindlichen

unganzen Stellen, als auch der oft vorfallend verschiedenen

Härte, welche ein und dasselbe Eisenstück an
verschiedenen Stellen zcigt. Durch Ausreißen wird
das beste Eisen, welches das über einen Dorn
geschmiedete und geschweißte innen und außen zeigt,

binweggenommen und das rohere, porösere in der

Mitte dargelegt, was die Friktion vergrößert und
somit die Trefffähigkcit beeinträchtigt. 2) Durch das

Einmeißeln des Abschens ist der Lauf gerade an
einer Stelle um 4—5 Punktc geschwächt worden, wo
die Gasspannung am heftigsten ist, so daß Ausbauchungen

hier am ehesten zu befürchten stehen.

Bereits klagen deshalb die Engländer über die dünnen

Wandnngen ihrer Enfieldbüchsen. 3) Die Trefffähigkeit

leidet an nnd für fich hei geringer Metallstärke,

wie dies die Erfahrung gezeigt und die Theorie

erklärt hat: der dünnere Lauf gibt der Gasspannung

mehr nach, die Spannung ist bei gezogenen

Gewehren überhaupt viel heftiger als beim Glattrohr

— das deßhalb auch mit geriugerer Wanddicke

ausreicht —, die Schwingung daher stärker und

ungleichmäßiger. Je kürzer der Lauf, desto heftiger ist

die Wirkung. 4) Schon bei der jetzigen Lanfdicke

wird das Gewehr ziemlich schnell erhitzt, nach der

Verdünnung der Wände aber noch viel mehr, so daß

der Lauf nach 20 schnell gegebenen Schüssen fast

nicht mehr angerührt werden könnte. Auch bildet

sich auf der Oberfläche des Laufes eine Schicht
erwärmter Luft, welche das Zielen unsicher macht, wcil
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bie ©tratjlenbrednmg baS 3icl beinahe »erfchminben

läßt. 5) ©er Rüdftoß mirb nicht bloß »ergrößert
bei Scrbünnung ber Mctallftärfo, fonbern cö tritt
and) bie Scrfcbleitnung fd)ueller ein, fomit olSbatbige

Seeinträfttigung beS SreffcnS ober bte Rotfewenbig*

fett, früher unb öfter aiiöjitwifdien. 6) ©urei) bie

©rleid)terttng beS ©cmefercS unter ein beftimmteS

Wa^ wirb baö Sielen erfefewert unb baS ofenebieß

wenig alò ©toßmoffe geeignete Sägergemefer in bie*

fer ©igenfthaft nodi mehr berabgebraaM. 7) ©te

Kammer ber Sobenfchraube fann megen beS tiefen

©eminbeS nidit auögefräßt merben, fte mirb bafeer

jiemlidi meit in ber ©cele »orftefeen, S^eranlaffitng

jur Slnfammlung »on Roft nnb Unreinigfeit geben

unb ber Sauf fdimieriger ju reinigen fein. 8) ©in
meitereS Stuöfrifdien um l ober gar 2 fünfte mirb

untfettnlid), ba aüe oben gerügten Uebelftänbe im er*

böfeten Mafa feemortreten muffen, ©ie erweiterten

©emefere »erfprecfeen bemnoefe menig ©auer. 9) ©ie

Umänberung ber Sufonteriegewefere Dot gejeigt, baft

»iele Saufe im ©ienft gebogen merben; biefer große

Uebelftanb mürbe ftd) auch olöbotb bei ben gefebmäch*

ten Saufen ber in grage ftefeenben ©emefere jeigen.

10) ©er ©tufeer inSbefonbere mürbe burdy bie SluS*

boferung bebeutenb verlieren, feinen eigentfeümtid)en

©feorafter »ottftänbig aufgeben unb ju einem ge*

möfenlicheu gejogenen ©emefere feerabftnfeit. ©ieS,

hier jufammengejogen, bie Stnftcbten »on Oberftlieu*
tenant Merton unb bem befannten Sücbfenmadier

©auerbrtp in Safet, »on Oberft Mütter in Slarau
uub bem 3eugbauS»ermalter Major »on Serber iü
Sern, ©er Koutroleur Müüer in 3oftngen erftärt
ftch jmar für bie Möglid)fcit ber StttSbobruug, aüein

feat in feiner Segrünbung fo »iele „menn" unb „ober"
unb Slnträge ju meiteren »orgängigen groben, baß

feine Slnftcbt nicht in Setracht fommen fann unb un*
möglich ftd) Semanb, auf fold) »erflaufutirte ©rflä*
rungen fein, entfcfeließen bürfte, einen Serfud) »on fo

großer Sragmeite ju unternehmen, befonberS naebbem

einer unferer genaueften SBoffcnfenner, Oberftlieut.
SBpbter, bie ©ache für gerabeju unmöglich erflärt feat.

©S ftbeint nnö fomit, baß »om StuSbohren ber

©tufeer unb Sägergemebre abgefefeen merben muffe.

Sernüttftiger SBeife fann man auefe gar nicht bat=

nach trad)ten, bie ©tufeer in bie allgemeine Semaff*

nung hinein ju jmängen, »ielmeDr muß man baS

Kaliber für bie Snfanterie feftfefeen unb bann erft fra*
gen, ob bie ©chüfeen, ohne Senaditheitigung iferer

eigentümlichen ©teüung, hier mitattfgenommen wer*
ben fönnen. SBir merben nun jeigen, baß baS

Minimum eineS Snfanterie-KaliberS 43 Sunfte betra*

gen muffe; fomit ftnb bie ©chüfeen unmiberruftid) »on
ber Kalibereinbeit auSgefcbloffen.

SBortim gerabe 43 fünfte? Sei einem :tteuen ©e=

wefere muß jmeierlei berüdftditigt merben: baöfelbe

foü einerfeitö eine bequeme friegögemäßc Sabmeife

geftatten unb jugteiefe bie ©igenfehoft einer tüchtigen
©toßmaffe beftfeen: bieß führt ju einem ftarfen Ra*
liber. SlttberfeitS aber muß eS auch möglid)ft bie

©igenfd)aft einer ^räjiftonSmoffe bemaferen: bieS jiefet

ju einem fteinem Kaliber Derob.
©aö öfterreicDifcfee neue, 1859 bereitö erprobte @e=

mefer bot 46 fünfte, büßt ober fdion an ^räjifton
uub gefpannter glugbabn ein unb bebingt eine jient=

lid) fdnvcrc Kugel, ©in foUheö ©emebr muß übrigenö

balb burd) Rodifrifdien, .ja fdon burd) tie no*

thige Solcranj auf 47 unb 48 fünfte ju fteben font*

men. ©in Kaliber »on 43 bagegen hat, wie bie

Serfudie mit beut Surrp-Siifeotjer'fden ©emebre unb

bie Sroben bargetban hoben, meldie Oberftt. Merian
mit mehreren foldien ©eweferen auf eigene gauft an=

fteüte, Sluögejeiehneteö in jeber Sejiefeung geleißet,

alfo fomofel maö ^râjifton, gefpannte glugbabn, SBi*

berftanb gegen ben SBinb, Soteranj, ^erfufftonöfraft,
alò maö £>autirtid)feit ber SBaffe unb ber Munition
anbelangt. @o war boö neue Sßrobegcwcbr eigent*
liefe fchon gefunben, matt bürfte eö nur nebmen!

©obatb man meiter feerabfteigt, flößt man fofort
mieber auf oüe bie oben für boö fleine Kaliber an*

gebeuteten Uebelftänbe, b, h matt befömmt ein $rä=
jiftonögemefer, baö nicht jugteieb gelbmaffe ift. ©efet

man meiter hinauf, b. fe. jum öfterreidiifcben Kali*
ber, fo gewinnt man uod) etmaö an Seichtigfeit ber

Sabung, aüein .»erliert bei gleidier ©ifenftärfe (©e*
midit) an Sauflänge unb befonbetö an ^räjifton.
SBir glauben im ©inne oller Offtjiere ju fpreeben,

wenn mir behaupten, baß man an Sßräjifton beò

neuen ©emefereö, fo »ief immer tfeunlicfe ift, erfealten,

bemnoch nicht meiter hinauf gehen fottte, alò eö ber

®ebrauct) beò ©emefereö »or bem geinbe burebauö

»erlangt.

Sntereffont ift eö, baß bie Kommiffton für Kali*
ber--©infeeit fchon 1860 auch 43 fünfte als bie paf*
fenbfte ©imenfton angefefet featte, foferne man »on
bent ©tufeer abfefeen moüte.

IV.
Unter foldien Umftänben fragt eS ftch/ ob eö über*

feoupt ein Racfetfeeit für baS Speex fei, menu bie

©chüfeen nidit baS gleidje Kaliber mit ber übrigen
Snfanterie führen? SBir glauben mit „Rein" aut*
morten ju muffen, benn mit ben ©chüfeen unb ihrer
ouSgejeichneten -ßräjtftonewaffe bleibt uno ber euro*
pâifche Ruf biefer eigcntbümlidien Sruppengottung,
bleibt unS baS fo nüfetiebe gelbfcbüfeenmefen erfealten,

wäferenb bie ©cfeüfeen beftimmt als ©pejialwaffe un*
tergefeen mürben, fobalb fte mit ber übrigen 3itfan=
terie boö gleiche Kaliber führen müßten, SBir be*

fürd)ten nicbt, beò SBiberfprud)ö gejeibt ju merben,

wenn wir annehmen, baß biefe ©lite »on ©diüfeen,
metdie ibrer ganjen Seftimmung nach audi »ornefem*

lieh inö gerufeuergefedjt gefeören, bie ©cbmierigfeiten
beò feinen ©emehreö ju bemältigen »ermögen, ©oüte
bieö nicbt ber galt fein, fo bliebe unö wenigftenö ber

Sroft, boft ber Serfud) nur mit 5000 Mann unb

nidit mit 8000 angeftettt worben ift. Sßaö bie Sage

ber ©chüfeen gegenüber ber Sufonterie unb bem Sflrf
anbetrifft, fo barf behauptet merben, baß beren Ser^
bleiben attßerbatb beò S"fanterie*(S*inbeit$=Kalibcrö
feine noefetfeeitigen gotgen feerrorrufen fantt, meit
circa 150 Patronen, bie fte füglich mitführen fön*

neu, ben tängften ©d)tad)ttag überbouern.

©aß ober auch ber ©ebüfee nid)t mit ber biöfeeri*

gen Sabmeife auöreicfeen fann, fonbern einer anbern,
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die Strahlenbrechung das Ziel beinahe verschwinden

läßt. 5) Der Rückstoß wird uicht bloß vergrößert
bei Vcrdûttttung der Mctallstärkc, sondern es tritt
anch die Verscblcimnng schneller ciu, somit alsbaldige

Beeinträchtigung dcs Treffens oder die Nothwendigkeit,

früher uud öfter auszuwischeu. 6) Durch die

Erleichternng des Gewehres uuter eiu bestimmtes

Maß wird das Zielen erschwert und das ohnedieß

wenig als Stoßwaffe geeignete Jägergewehr in dicscr

Eigenschaft noch mehr hcrabgebracht. 7) Dlc
Kammcr der Bodenschraube kann wegen des tiefen

Gewindes uicht ausgefräßt werden, sie wird daher

ziemlich weit in der Seele vorstehen, Veranlassung

zur Ansammluug von Rost und Uureiuigkeit geben

und der Lauf schwieriger zu rciuigen scin. 8) Ein
weiteres Ausfrischen um l oder gar 2 Punkte wird
unthunlich, da alle oben gerügten Uebelstände im

erhöhten Masie hervortreten müssen. Die erweiterten

Gewehre versprechen demnach wenig Dauer. 9) Die

Umänderung der Jnfanteriegewehre hat gezeigt, daß

viele Läufe im Dienst gebogen werden; dieser große

Uebelstand würde sich auch alsbald bei den geschwächten

Läufen der in Frage stehenden Gewehre zeigen.

10) Der Stutzer insbesondere würde dnrch die

Ausbohrung bedeutend verliere«, seiuen eigenthümlichen

Charakter vollständig aufgeben und zu einem

gewöhnlichen gezogenen Gewehre herabsinken. Dies,
hier zusammcugezogen, die Ansichten von Oberstlieutenant

Merian und dcm bekanntcn Büchsenmacher

SauerbrO in Basel, von Oberst Mütter in Aarau
und dem Zeughausverwalter Major von Lerbcr iü

Bern. Der Kontrvleur Mütter iu Zosingeu erklärt
sich zwar für die Möglichkeit der Ausbobrung, allein

hat iu seiner Begründung so vicle „wenn" nnd „aber"
und Anträge zn weitercn vorgängigen Proben, daß

seine Ansicht nicht in Betracht kommen kann und

unmöglich sich Jemand, auf solch verklausulirte
Erklärungen hin, entschließen dürfte, einen Versuch von so

großer Tragweite zu unternehmen, besonders nachdem

einer unserer genauesten Waffenkenner, Oberstlieut.
Wydler, die Sache für geradezu unmöglich erklärt hat.

Es scheint uns somit, daß vom Ausbohren der

Stutzer und Jägergcwehre abgesehen werden müsse.

Vernünftiger Weise kann man auch gar nicht
darnach trachten, die Stutzer in die allgemeine Bewaffnung

hinein zu zwängen, vielmehr muß man das

Kaliber für die Infanterie festsetzen und dann erst

fragen, ob die Schützen, ohne Benachtheiligung ihrer
eigenthümlichen Stellung, hier mitanfgenommen werden

können. Wir werdcn nun zeigen, daß das Mi-
ntmttm eines Infanterie-Kalibers 43 Punkte betragen

müsse; somit sind die Schützen unwiderruflich von
der Kalibcreinheit ausgeschlossen.

Warum gerade 43 Punkte? Bei einem meuen
Gewehre muß zweierlei berücksichtigt werden: dasselbe

soll einerseits eine bequeme kriegsgemäßc Ladweise

gestatten uud zugleich die Eigenschaft einer tüchtigen
Stoßwaffe besitzen: dieß führt zu einem starken
Kaliber. Anderseits aber muß es auch möglichst die

Eigenschaft einer Präzistonswaffe bewahren: dies zieht

zu einem kleinern Kaliber herab.
Das österreichische neue, 1359 bereits erprobte Ge¬

wehr hat 46 Punkte, büßt aber schon an Präzision
nnd gespannter Flugbahn ein und bedingt eine ziemlich

schwere Kugel. Eiu solches Genehr muß übrigens

bald dnrch Nacl'frischen, ja schon durch die

nöthige Toleranz anf 47 nnd 48 Pnnktc zn stehen kommen.

Eiu Kalibcr von 43 dagcgcn b^it, wic dic

Versuche mit dem Burry Buholzer'schen Gewehre und

die Proben dargethan haben, welche Oberstl. Merian
mit mehreren solchen Gewehren anf eigene Fanst
anstellte, Ausgezeichnetes in jeder Beziehung geleistet,

also sowohl was Präzisiou, gespaunte Flugbahn,
Widerstand gegen deu Wind, Toleranz, Perkussionskraft,
als was Hantirlichkeit der Waffe uud der Munitivi,
anbelangt. So war das neue Probegcwrhr eigeut-
lich schon gefunden, man dürfte es nur nehmen!

Sobald man weiter herabsteigt, stößt man fofort
wieder auf alle die oben für das kleine Kaliber an-
gedeutcten Ucbelstäudc, o. h mau bekömmt cin Prä-
zisionsgewchr, das nicht zugleich Feldwaffc ist. Geht

mau weiter hinauf, d. h. zum österreichischen Kaliber,

so gewinnt man noch etwas an Leichtigkeit dcr

Ladung, allem verliert bei gleicher Eiseustärke

(Gewicht) an Lauflänge uud besonders nn Präzision.
Wir glauben im Sinne aller Offiziere zn sprechen,

wenn wir behaupten, daß man an Präzision des

neuen Gewehres, so vicl immer thunlich ist. erhalten,
demnach nicht weiter hinauf geheu sollte, als cs der

Gebrauch des Gewehres vor dem Feinde durchaus

verlangt.

Interessant ist es, daß die Kommission für
Kaliber-Einheit schon I860 auch 43 Punktc als dic

passendste Dimension angesetzt hatte, foferne man von
dem Stutzer absehen wollte.

IV.
Unter solchen Umständen frägt es sich, ob es

überhaupt ein Nachtheil für das Hccr sei, weun die

Schützen nicht das gleiche Kaliber mit dcr übrigen

Infanterie führen? Wir glauben mit „Nein"
antworten zu müssen, denn mit den Schützen nnd ihrcr
ausgezeichneten Präzisionswaffe bleibt uns der

europäische Ruf dieser eigenthümlichen Truppeugattuug,
bleibt uns das so nützliche Fcldschützcnwesen erhalten,
während die Schützen bestimmt als Spezialwnffe
untergehen würden, sobald stc mit dcr übrigen Infanterie

das gleiche Kaliber führen müßten. Wir
befürchten nicht, des Widerspruchs gczciht zu werden,

wenn wir annchmen, daß dicse Elite von Schützen,

welche ihrer ganzen Bestimmung uach auch vornehmlich

ins Fernfeuergefecht gehöre«, die Schwierigkeiten
des feinen Gewehres zu bewältigen vermögen. Solltc
dies nicht der Fall scin, so bliebe uns wenigstens der

Trost, daß der Versuch nur mit 5000 Mauu und

nicht mit 8000 angestellt worden ist. Was die Lage
der Schützen gegenüber dcr Jnfantcric und dem Park
anbetrifft, so darf behauptet wcrdcn, daß deren

Verbleiben außerhalb des Jufantcrie-Einhcits-Kalihcrs
keine nachtheiligcn Folgcn hervorrufen kann, wcil
circa 150 Patrone», die sie füglich mitführen können,

dcn längsten Schlachttag überdauern.

Daß aber auch der Schütze uicht mit der bisherigen

Ladweise ausreichen kann, sondern einer andern,
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felbgemäßen bebarf, feaben mir fd)on bemerft, ebenfo

baß in biefem ©inn bic Serfuche bereits begonnen

feaben.

SBaö foü nun mit bem Sägergemehr gcfdiefeen?

Sn biefer Segiehung ift bie Serubigung leid)t ju ge*

ben, ja cö ift faft ein ©lud für bie Slrmee, baß bic

Sägergemehre ba ftnb, meil obne fte bie größte Ser*
legcnhcit für ben ©rfafe ber ©tufeer eintreten müßte.

Sn jebem ©efedite, bei jeber auch nur furjen. rüd*
gängigen Semegung gefeen ©emefere »ertoren, mäfe*

renb bie blcfftrten ©igentfeümcr oft in furjer grift
mieber ©ienft leiften fönnen. Stußcrbem merben »iele

©ewetire bei betn rohen ©ebrauchc »or, in unb nad)
ber Slftion »erborben, fo baß ein gehörig »orbereitc*

ter ©rfafe eine Rothmenbigfeit ift, wie überhaupt,
ohne gehörige Referre in Slllem, ein .Ipeer unglaub*
lieb fdinell »erbirbt. Sn ben Sägevgemebren feaben

mir biefen ©ifafe für bie ©tufeer gefunben. 3ugletcb
fönnen bamit ben rieten tüditigen ©d)üfeen ber Re*

feme unb Sanbmebrfchüfeenfompognieit gute SBaffen

gegen ihre ftbleditcn alten ©tufeer auögetattfd)t mer*

ben. Serfiuhe haben jubem bargetfean, baft ofene

eine meitere Seräuberung, als eine fleine Rad)feütfe

am ©diaft, neue Saufe mit ber gefeörigen ©ifenftorfe
unb beut »ergefdtageneu Kaliber, itt bie Sägerge*

mehre eingefofet werben fönnen, fofern man beabftd)*

tig te, auS ©parfflinfeit biefen SBeg einjufdjlagen.

(©d)tuß folgt.)

^üd>cr ^inciaciK

Setlag »on ft. »21. 33iocfbaitö in Seipjig.

@rtittterititgett am bem italienif^en t$e(ft$uge fron I860*
Son Ü9tll)elm Hüjionj,

Oberft 93rtgatier ber italienifchen ©übarmee.

Slbet Xfedie. 3Rü einem Briefe ©aribalM'ô in gaeftmüe.
8. ©eh. 3 SDtr. 10 Rgr.

©oefeen erfefeieu unb ift burcD aüe SucfeDanblungeu gu Daben:

©emdnfafjltcb in Söort unb 23ilb bargefteüt »on

Dr. %. (3. & feifering, unb §. M. Hartmann,
Çprofejfor ber 9lnatcmic, $t}çficlogtc je. Serrer bcë tljec-r. unb praft. .£>ufbcfd)lagé

an ber îônigt. îïMcrarjnetfcljute in ©reöben.

Mit 94 »ortrefflid)en £otjfd)ititten. gr. 8. eleg. gefe. -fSreiS l/2 Sfelr.

Sertag »on d5. Sefeönfelö'e SttcDbanblung (S. SI. SBerner) in ©reöben.

Set ©cura 5rttM! in Müncfeen ift erfefeienen unb burch oüe Sucfefeanbtungen ju bejiefeen:

jr^antibudi bet h. banertfeben artillerie.
3meite gonj umgearbeitete unb »ermeferte Sluflagè.

Son 35. £>ü£, f. ©eiteralntfljor unb ^. Zd)möli.\, f. Oberftlieutenant.
10. £eft. 8 Sogen Sert unb 18 titb. Safetn. 16 ©gr. ober 54 fr.

fierait fcbließt ber 2. Sanb unb ift nun fomptet ju feaben:

©er I. Sanb, 600 ©eiten, ju ft. 3 ober Sfelr. 1. 20 ©gr.
©er II. Sanb, 800 ©eiten mit 30 lithogr. Safeln, ju fi..3. 36 fr. ober Sfelr. 2. 2 ©gr.

©ie Semottfommnung ber Snfanterie*@cfeießmaffen, bie ©infüferung gejogener ©efd)üfee, fomie bie

©rfabrungen in ben tefeten blutigen Kriegen feaben »ielfaefee Seränberungen in ber Kriegführung unb im

KriegSmateriale nad) ftd) gejogen. ©a bie neueften ©rfaDrungen aufgenommen werben, wo»on baö 10 Speft

3eugniß gibt, fo ift baS £)anbbud) nur langfam »orgefeferitten, unb fonnte an ?lttöbcbnung ben früfeer he*

nbftcfetigteit Umfang nicht einfealten. Roch ftnb jmei miefetige £)auptftütfe: ber Slngriff unb bie Sertfeeibi=

gung ber geftungen, bieburch bie ©rfabrungen bei ber Selagerung »on ©ebaftopol »ielfacbc 3nfäfee ertitten,
bonn boö fefer umfangreiefee $)auptftüd ber gejogenen ©efcfeüfee abjufeanbeln, maö im III. Sanb gefd)efeen

wirb»

li4

feldgemäßen bedarf, haben wir schon bemerkt, ebenfo

daß in diesem Sinn die Versuche bereits begonnen

habe».

Was soll nnn mit dem Jägergcwehr geschehen?

In dicscr Beziehung ist die Bcrnhignng lcicht zu
geben, ja cs ist fast ciu Glück für die Armce, daß die

Jägcrgewehrr da siud, weil ohne sie die größte
Verlegenheit für den Ersatz der Stutzer eintreten müßte.

In jedcm Gefechte, dei jeder auch nur kurzen,

rückgängigen Bewegung gchen Gewehre verloren, während

die blcssînen Eigenthümer oft in kurzer Frist
wieder Dienst leisten können. Außerdem werden viele

Gewehre bei dem rohen Gebrauche vor, in uud uach

der Aktion verdorben, so daß ein gehörig vorbereite¬

ter Ersatz eine Nothwendigkeit ist, wie überhaupt,
ohne gehörige Reserve in Allem, cin Heer unglaublich

schucll verdirbt. In den Jägcrgewebren haben

wir diesen Elsatz für die Stntzcr gefunden. Zngletch
können damit dcn vielen tüchtigen Schützet! der

Reserve nnd Landwehrschützenkompagnien gute Waffen

gegen ihrc schlechtcu alteu Stutzer ausgetauscht werden.

Versuche haben zudem dargcthan, daß ohne

eine wciterc Veräudcrung, als cine kleine Nachhülfe

am Schaft, neue Läufe mit der gehörigen Eisenstärke

nnd dcm vorgeschlagenen Kaliber, in die Jägergewehre

eingesetzt wcrdcn können, sofern man beabsichtigte,

aus Sparsamkeit dicscn Weg einzuschlagen.

(Schluß folgt.)

Bücher -Anzeigen.

Verlag von F. A. BrockhauS in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von
Von Wilhelm Nüstow,

ObcrsdBrigadicr dcr italienischcn Südarmcc.

Zwei Theile. Mit cincm Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu haben:

Der Fuß des Merdes :.^F«1Sag.^"^'"'''"'
Gemcinfaßlicb in Work und Bild dargestellt von

vr. A. G. T. Leisering, und H. M. Hartmann,
Professor dcr Anatomie, Physiologie ic. Lehrcr des thcor. und prakt. Hufbcschlags

an dcr königl. Thicrarzncischulc in Dresden.

Mit 94 vortrefflichen Holzschnitten, gr. 8. eleg. geh. Preis 1/z Thlr.
Verlag von W. Schönselo's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden.

Bet Georg Franz in München ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Handbuch der K. bayerischen Artillerie.
Zweite ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage.

Von I. 6>ütz, k. Generalmajor und I. Schmolzt, k. Oberstlieutenant.
10. Heft. 8 Bogen Text uud 18 lith. Tafeln. 16 Sgr. oder 54 kr.

Hiemit schließt der 2. Band und ist nun komplet zu haben:

Der I. Band, 600 Seiten, zu fl. 3 oder Thlr. 1. 20 Sgr.
Dcr II. Band, 800 Seiten mit 30 lithogr. Tafeln, zu ff.,3. 36 kr. oder Thlr. 2. 2 Sgr.

Die Vervollkommuung der Jufanteric-Schießwaffen, die Einführung gezogener Geschütze, sowie die

Erfahrungen in den letzten blntigen Kriegen haben vielfache Veränderungen in der Kriegführung und im
Kriegsmaterial? nach sich gezogen. Da die neuesten Erfahrungen aufgenommen werden, wovon das 10 Heft
Zeugniß gibt, so ist das Handbuch nur langsam vorgeschritten, und kounte an Ausdehnung den früher
beabsichtigten Umfang nicht einhalten. Noch sind zwei wichtige Hauptstücke: der Angriff und die Vertheidigung

der Festungen, die dnrch die Erfahrungen hei der Belagerung von Sevastopol vielfache Zusätze erlitten,
dann das sehr umfangreiche Hanptstück dcr gezogenen Geschütze abzuhandeln, was im III. Band geschehen

wird.
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